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277  er  _ C. Plumpe. Wéstminstér‚  Mar;y-}a;nd ; 19.4’7,‘ ‚ The Ne*»‘vme.n—.Btm-k-  shop. Doll. 2.50.  the Möunt. Translated by  St. Augustine, The Lord‘s Sermon on  Dr. John J. Jepson. (227.) Nr. 5 der gleichen Reihe. 1948. Doll. 2.75.  The Didache, The Ebistle of Barnabas, The Epistles and the  Martyrdom on St. Polycarp, The Fragments of Papias, The Epvistle  to Diogenetus. Newly translated and annotated by Dr. James A.  Kleist. (235). Nr. 6 in der gleichen Reihe, 1948. Doll, 2.75.  rnobius of Sicca, The Case against the Pagans. Newly trans-  lated' and annotated by Dr. George E. MacCracken. Vol. 1: (372).  1949. Doll. 3.50.. Vol. 2: (287). 1949. Doll. 3.25. Nr. 7 und 8 in der  gleichen Reihe.  St. Augustine, The Greatiness of .the Soul and The Teacher.  Translated ‚and annotated by Dr. Joseph M. Colleran, (255)  Nr. 9 in der gleichen :Reihe. 1950. Doll. 3.—.  Dem Band 3 der „Ancient Christian Writers  “ der. in umnseu*er  Zeitschrift schon im Jg. 1947, S. 356(., besprochen wurde, sind in  der Zwischenzeit sechs neue gefolgt. Sie gewähren uns Einblick  in das Gedankengut der jungen Kirche. Obwohl etliche‘ Jahr-  hunderte dazwischen liegen, begegnen in den Väterschriften immer  wieder ‚auch geradezu modern anmutende und aktuelle Probleme  und Lösungen. Es mag sich handeln um die Didache, diesen! kost-  barsten literarischen Fund des vergangenen Jahrhunderts, oder um  den Brief Polykarps von Smyrna an die Philipper, überall machen  wir die gleiche beglückende Erfahrung: auch wir fühlen uns ver-  standen und angesprochen. Interessant ist Arnobius der Ältere,  der selber noch recht schwer  um den reinen Glauben zu  kämpfen hatte. Bei Pomerius klingt oft “augustinisches Gedanken-  gut  durch; er kommt von Afrika und ist auch von der  Geisteshaltung des großen Bischofs von Hippo beeinflußt. Selbstver-  ständlich gelingt es Augustin selber in seinen Schriften, den Weg  zu uns zu finden. Freilich, die beiden Werke „De quantitate animae‘“  und „De magistro‘“ verlangen vom Leser  auch Geduld bei der Aus-  führlichkeit mancher ganz im Geiste der  platonischen Phfilosophfi@'  geführten: Unterredungen.  Die englische Übersetzung ist leicht verständlich und vermeidet  die gröbsten Amerikanismen. Die Ausstattung der Bände ist wie  immer gut und macht neben dem vorzüglichen Inhalt die Bände  preiswert.  Einz avd. D:  Theol.-Prof,. DDr. Josef Lenzenweger.  Christentum, Theosophie und Anthroposophie. Eine geistige Be-  gegnung. Von Georg Bichlmair. (88). Wien 1950, Verlag Herder.  Brosch. S 8.—.  \  Theosophie und Anthroposophie. Ihre Darlegung und Kritik vom  Gesichtspunkte ıdes Christentums. Von Anna Louise Matzka.  (240). Graz—Salzburg 1950, Verlag Anton Pustet. Halbl. geb.  Von der Anthroposophie zur Kirche. Ein geistiger Lebensbericht.  Von Bernhard M artin. (400). Speyer 1950, Pilger-Verlag.  Zu den der Kirche fernstehenden, oft wirklich ehrlich suchenden  Intellektuellenı kommen anıdere, die im Christentum nicht die rechte  Befriedigung finden, weil sie (vielleicht durch. eigene, vielleicht  auch durch unsere Schuld) nur. eine oberflächliche Kenntnis davon  haben und, nach größerer Tiefe — ıaber in verkehrter Richtung  — suchend, dem Mystizismus von Theosophie oder Anthroposophie  verfallen. Manchen scheint auch zmsdh;en christlicher Lehre und
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eEINzZe  N: Behauptungen dieser Deiden Irrlehren kein
Sestehen. SO konnten sich neugnostische Irntümer insgeheauch 1n katholische TEe1SEe einschleichen und onnen ST ort äaılch

IUT etvarnt existueren, gellingst ihnen doch oit, LE Dernatür-
liche GJaubensbereitschaft unid Glaubenskraft die 1eDe
Kirche Z untergraben,

VoOor allem TUr diese Chrüsten ihre Seelsorger scheint
chimair Sern Buchle1in: geschrieben haben, das aus Vor-

tragen Wılen hervorgegangen: 1Sst. UIcht eINe vollständigeJegung der Liehrien der Nneuen!| Gnosis dier Ziweck, sondern Cche Be-
antWwortunıg der Tage Kann eın Christ Theosoph. oder 0D0O-Soph SEn ? Eis SENT die „geistüüge egegnunsg‘‘ Und Christentum

Neugnostizismus egegnen einander 1ın dem, ST Sagen) über
Grott, SChöpfung, Übernatur, Chrustus, Veredelung Erhebungdies Menschen, yS ES'  atologie aller wunschenswerten
Klarheit der STUM! aufgedeckt, dier das Christentum VO:  5
den neugnNostischen SyStemen ireNnNIn. Der Vierfasser W.aT sıch offen-
Dar SEeNST, DeEewußt, sich el eiINIeT SW gedränigten Darstellung e1nNEe
efahr nıcht Sanız vermenllden. TE 'l Gefahr einmer (wenıgstensscheinbaren) ereinfaCc eEINIes S VieLCdEUÜLS schillernden. Lehr-
Komplexes, Wwıe WL IM Cdier NCUECTX GNOS1S VOT HALIUS! haben..

Wer sich gründlicher uber T’heosophie und oPpOosophile
unterrichten: I SEUdieTe das Buch, von IM aczkıa, die sich
der dankenswerten MNMLühie unterzogen M esamtdarstellungdieser Liehren geben, obel T  e führenden T'heosophen
ANnNnthroposophen selber reichlich Wort kommen,, e1mn: OrZUßg,welcher der Arbeit Z Teil quellenmäßigen Charakıter er leihtt.
Das C: gewährt einen tiefen, klaren! Kınblick d1e NeUEe GNOS1S,
SOWwet a  5 Den gnostischen SysStemen überhaupt VONn Klarheit
reden ann.. Die Stellungnahme geschiecht fast durchwegs VO'
theologischen Standpunkt US: atzka sSsyehrt besonders der "T*heo-
Sophie „die vollendete SCS dies Christentums“‘‘. Man dürfe
1Nr NiCcht bloß eiNe Sekte Nber vielen anderen erblicken, SONdern
1n ı'n: zeichne Ssich a1e Linıte der künftigen Irrlehren ersten Mail
dieutlich. ab, die sich ach { endgültigen Zusammenbruch: dies
Materialismus zweifellos T  egen werden.. Die Behandlunig der "Cheo-
Sophie nımmMt aucn den weltaus größten Raum des Buches eın (1301ten), während dier Anthroposophie, CLE a’uSs dier eoso hner-
VOTS!  angen 1ST, nm  sich aber deutlich VOnNn 1l unterscheidet, 3v
Seiten gewLdmet sind: Alıs Ergäanzung der vorliegenden. Tbeit ware
dringend wuünschen elInle philosophische StellungnahmieGrundlagen der beiden ysteme. FÜr Menschen, die 1mM Christen-
ium fest veranklierı Sind, Dedeutet die Neul Pn  (GNosis wohl keinie großeGefahr Andere alber, und besonders solche, die ınr bereits verfallen

Ssind wüohl LUr theologische Argumenti wienis gänglich Man
müßte ihnmen die Widervernünft:lLchen Charakter dieser Liehren cdartunmn.

B niüicht den amntichrist-

(35an7z anders als die Deiden besprochenen u«cC ist das VvVon
c n Kıs 1st. der spannende „geiIstüge Lebensbericht‘ eines Kon-

vertiten, der Ccdien. evanıgelischen Glauben SeINeTr Kindheit allmählich
verloren unid! als gereifter Mannn ber die Anthroposophiekatholischien Kirche gefunden diem Anıthroposophie und
„Christengemeinschaft“ Segen geworden Snı nd der heute
noch beides als Gmade bezeichnet, weil auf diesem Wege heraus-
geiunden haft der OÖlle dies Unglaubens es totalen Z W@)-

1S. N'mmdewmmga 7 erklärt auch Martin eindeutig, n
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Katholik niemals Anthroposoph 5 kann, W  S er auch
gTroßer firuch—m —‘Überzeugung 1ST, g gl e1N.

barer Teil die Anthroposophwe dier kirchlichen: Lehre und diem.
kirchlichen eben keiner Weise wriderstreitet‘* In dUVeser
anregenden Schilderung Cdes geistigen Werdeganges eines gründlich
denkenden Menschen 1LST natürlich nıch" VO:  w der 'DO0-
Ssophie CLE Re  S IST manch. treffendes Wort Über dien. Geist
UNSeTeS Jahrhunderts diarın SesSası. Fın Buch, ‚C cdiktuiert ST VOI
der ‚VE ZUT Kirche, VO  5 dier 1eDEe ZUT

We  z Dr. Peter Edcher.

Die Theolozgische umme des Von Aquin ihrem
Grundbau Von e Raymund SsSter Teil Von Gott.

WeI el Zı (5Otl. rste Haälfte Die sittlichenz
allgemeinen Prima Secundae). Zxreite äalfte Die s1tt-

ıchen Akte 1 einzelnen Secundae). Dritter
el In ( durch N1STUS LUZEeETN 947/50, erlag a  er

C1e. Leinen geb
Dr. Ernı ist Theologteprofessor ı881 Luzern, aber cdie VONN 1nm

Sorgte Ausgabe der Theologischen umme 1n ihrem Grundbau ist
beschaffen, daß S1e as thomistische Gedankengut uch Laı:en

vermittelt, die daraus lernen können, daß Thomas nNnıCHtT 100 se1iner
eut erwas zZu natte. In Se1NeTr erschönfenden W eise hat T‘hoO0-—-
dAS, SI vörausschauend, sich mMI1t, 1O0N1Z, Günther, SoOgar
mit Existentialphilosophie auseinandergesetzt. Freilich geht NOomMas
VO: göttlichen Wahrheitsgehalt der chriften des Alten Neuen
Testamentes Aus, aber die mi1t Hilfe dier aristotelischen Philosophie
daraus gezogeNen zwingenden ol  '  O,  erungen haben 117 wirklichen
Leben Wert als die der modernen W eltanschauungen, welche E  4  E  C
VOTI1 Menschen ausgehen dann außerstande dem Men-
schen allıgemein gultige Vorschriften geben. Wenn an z B
lest, w1e Thomas L, 60, .. 5’ lehrt, daß der gute Bürger KET-

des CGanzen des axX sich! der Todesgefahr aussetzt, oderhaltunsg
E O öl, D aı die Kirche nicht gehaliten 1S%, Abgaben vom
sündhaften. Erwerb anzune!  ‚en, damit S1E n.ıicht den Anschein ET-

wecke, dıie Sünden cdieser enschen billiıgen, dann sieht ManNn,
daß die eQiog1e des quinaten keine reine Schülertheologie mit
bloßen Schulmeinungen 1ST, sondern dem Menschen 1n allen Lebens-
agen Rıchtunsg und Halt LDT. Diese Ausgabe cder Theologischen
SUumMmMe, Del der dias reın Zeitbedingte weggelassen ist eine
wertvolle Bereicherung der Bücherei eines jeden, dem aran legt,
die 'ahrheit kennen ernen der erkannten Wahrher Folge

e1sten.
Adoalf TEUZ.UT ST Floriıan.

Geheimnisvoller e1ıb Christi. ach  St. ‘'nhomas von Aquin
nach 'apst 1US AIl Von er Mı  erTer. Mit Abbil-
dun.gen. Wien 1950, erlag erold Ganizleinen geb. S D —.

Kein Theologe, der sich fur duve immMmer mehr aufstreb nde Ekk]C-

s10logie tiefer inter  27 annn diesem ET Mitterers VOLI-=-
übergehen. Was n1ıer gebo wird, ist. nämlich nicht, Cl Un-
tertitel zunächst, verm uten Leße, eiıne 1oß historische nüchterne
Darlegung der theologischen Lehrentwicklung Von NOomMas bis
Pıus XIL Was der Theologe nNL1er findet, ıst dies macht die
Aktualıtat des Buches AUuSsS e1ne tiefschürfende Erklärung und
teilweise Weiterführung der Gedanken „Mystic1 COorDpor.: die


